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B eit r ä g e d e r Ps y c h ol o gi e z u m P r a xiss e m e st e r i n d e r 
L e h r a mts a us bil d u n g 

St e p h a n D ut k e, L e n a K o e p c k e & El m a r S o u vi g ni e r 

Mit  d er  Ei nri c ht u n g  ei n es  Pr a xis s e m est er s  w ä hr e n d  d er  M ast er p h as e  d er 

L e hr a mt s a us bil d u n g  bi et e n  si c h  d er  P s y c h ol o gi e  h er a usf or d er n d e M ö gli c h k eit e n, z ur 

A u s bil d u n g k ü nf ti g er  L e hr kr äft e b ei z utr a g e n.  W ä hr e n d  d es  Pr a xiss e m est er s  s oll e n 

St u di er e n d e  d as  Pr a xisf el d  S c h ul e  u n d  U nt erri c ht  v or  d e m  Hi nt er gr u n d  i hr er z u v or 

er w or b e n e n t h e or etis c h e n K e n nt nis s e er k u n d e n. D er l eit e n d e di d a ktis c h e A ns at z f ür di e 

Ver k n ü pf u n g  v o n  T h e ori e  u n d  Pr a xis ist d as  K o n z e pt  d es for s c h e n d e n  L er n e ns. 

St u di er e n d e  s oll e n n e b e n  er st e n  U nt erri c ht s v or h a b e n  St u di e n pr oj e kt e  d ur c hf ü hr e n,  i n 

d e n e n  si e  t h e ori e g el eit et e  Fr a g e n  m et h o dis c h  r efl e kti ert  z u  b e a nt w ort e n  v er s u c h e n . E s 

wir d d as K o n z e pt ei n er m et h o dis c h e n Vor b er eit u n g a uf di e St u di e n pr oj e kt e b e s c hri e b e n . 

Ei n e  A us w ert u n g  st u d e ntis c h er  Pr oj e kt s ki z z e n ill ustri ert  d a b ei  d as  S p e ktr u m  v o n 

M et h o d e n  u n d Fr a g est ell u n g e n,  di e  St u di er e n d e  b ei  d er  Pl a n u n g  s ol c h er  Pr oj e kt e 

n ut z e n . 

P s y c h ol o gi e i m L e h r a mts st u di u m 

Z ur A u s bil d u n g  v o n L e hr er (i n n e)n g e h ö rt di e Ver mittl u n g  v o n p s y c h ol o gis c h e m 

Gr u n dl a g e n- ,  M et h o d e n- u n d  A n w e n d u n gs wis s e n .  O b gl ei c h  di es  ni c ht  i n  all e n 

L e hr a mt sst u di e n g ä n g e n r e alisi ert ist, e nt s pri c ht es  d e n A ns pr ü c h e n  d er P s y c h ol o gi e  als 

a n g e w a n dt er  Wiss e ns c h aft,  z u  di es e m  A us bil d u n gsf el d  b ei z utr a g e n.  D e s h al b  h at  di e 

D e ut s c h e  G es ells c h aft  f ür  P s y c h ol o gi e  ei n  R a h m e n c urri c ul u m „ P s y c h ol o gi e  i n  d e n 

L e hr a mt sst u di e n g ä n g e n “ v or g el e gt ( D G P s, 2 0 0 8), mit ps y c h ol o gis c h e n T h e m e n, di e a ls 

z e ntr al  f ür  di e  L e hr er bil d u n g  er a c ht et  w er d e n.  Di e  br eit e  i n h altli c h e  Ü b erl a p p u n g  d e s 

R a h m e n c urri c ul u ms mit d e n K M K - St a n d ar ds f ür di e L e hr er bil d u n g ( K M K, 2 0 0 4) z ei gt: 

Di e P s y c h ol o gi e k a n n ess e nti ell e I n h alt e  i n d as L e hr a mt s st u di u m ei n bri n g e n. 

Tr ot z  di e s er  g ü nsti g e n A u s g a n gsl a g e  ist  di e  P o siti o ni er u n g  d er  P s y c h ol o gi e  i n 

d e n  K M K -St a n d ar ds  a m bi v al e nt.  Ei n er s eit s  b e n e n n e n si e vi el e  T h e m e n  u n d 

K o m p et e n z e n, z u d e n e n di e P s y c h ol o gi e s u bst a nti ell b eitr a g e n k a n n, a n d er er s eit s l as s e n 

di e  St a n d ar ds  off e n,  w el c h e  A n t eils dis zi pli n  d er  Bil d u n g s wis s e ns c h aft e n  f ür  w el c h e 

T h e m e n  v er a nt w ortli c h ist.  Di e  Ar b eit st eil u n g  z wis c h e n  P ä d a g o gi k,  P s y c h ol o gi e, 

6 1 



 

 

 

   

 

    

   

  

   

   

    

  

 

    

 

 

 

 

  

 

  

 

 

   

 

  

  

  

   

    

  

   

  

  

Soziologie, Philosophie oder anderen, den Bildungswissenschaften affinen, 

akademischen Disziplinen bleibt so einem universitätsinternen, standortspezifischen 

Aushandlungsprozess überlassen. 

In diesem Spiel von Kräften und Interessen hat die Einführung des 

Praxissemesters in vielen Bundesländern wichtige Impulse gesetzt. Das Praxissemester 

ist in den meisten Ländern die letzte Praxisphase im Master of Education, in der die 

Studierenden fünf Monate in der Schule verbringen. Unter anderem in NRW sieht das 

Lehrerausbildungsgesetz vor, dass die Aktivitäten der Studierenden im Praxissemester 

durch die Universität (Bildungswissenschaften und Fachdidaktiken) vorbereitet und 

betreut werden sollen (MfSW-NRW, 2010). Dieser Zuwachs an Aufgaben hat auch zu 

einer Erhöhung der Ressourcen für diese Fächergruppe geführt. Damit bieten sich auch 

der Psychologie Wachstumschancen im Lehramtsstudium. 

Das Praxissemester im Lehramtsstudium 

Die didaktische Grundidee des Praxissemesters knüpft an das Konzept des 

forschenden Lernens an (Bundesassistentenkonferenz, 1970; Huber, 2009). Studierende 

sollen „ausgehend von theoretischen Vorüberlegungen und konkreten schulpraktischen 

Erfahrungen, eigene fachliche, didaktische oder methodische Fragestellungen 

entwickeln, denen sie auf der Grundlage eines methodologisch abgesicherten 

Untersuchungsdesigns sowie unter Berücksichtigung der Prinzipien guter 

wissenschaftlicher Praxis nachgehen“ (Steuergruppe Praxissemester, 2014). Das 

Entwickeln und Beantworten einer solchen Frage sind die Kernelemente der 

Studienprojekte, die die Studierenden während des Praxissemesters durchführen sollen. 

Damit verbunden ist die Erwartung, dass Praktikanten ihre künftige Berufspraxis auf 

der Grundlage ihres in der Universität erworbenen (Theorie-)Wissens erkunden. Diese 

Erkundung soll jedoch systematischer als eine Alltagsbeobachtung sein und sich an 

einem methodisch informierten und reflektierten Vorgehen orientieren. Deshalb 

erfordert forschendes Lernen eine methodische Vorbereitung. Dieser Ansatz passt zum 

Profil der Psychologie. Es entspricht ihrem Wissenschaftsverständnis, Fragen 

theoriegeleitet zu stellen und evidenzbasiert zu beantworten. Zweitens bieten 

insbesondere die Allgemeine und Pädagogische Psychologie sowie die Sozial- und 

Entwicklungspsychologie ein reiches theoretisches Potential, das auf das 

62 



 

 

  

 

   

      

 

  

     

   

  

    

 

   

 

  

 

   

   

 

 

 

  

     

  

      

        

    

    

 

 

  

    

 

U nt erri c ht s g es c h e h e n  b e z o g e n  w er d e n  k a n n.  G er a d e  i n  di e s er  A usri c ht u n g  a uf 

f or s c h e n d e s  L er n e n  st ellt  di e  B e gl eit u n g  d es  Pr a xis s e m est er s  ei n  r el e v a nt es 

B et äti g u n g sf el d f ür di e P s y c h ol o gi e d ar. 

F or s c h e n d e s L er n e n i m Pr a xis s e m e st er wir d i n M ü nst er i n ei n e m M o d ul mit vi er 

L e hr v er a nst alt u n g e n  u m g es et zt:  i n  ei n er  a uf  e m piris c h e  F or s c h u n g s m et h o d e n 

v or b er eit e n d e K o m bi n ati o n a us Vorl es u n g u n d T ut ori e n s o wi e i n dr ei Pr oj e kt s e mi n ar e n 

(j e  ei n e s  i n  d e n  U nt erri c ht sf ä c h er n  u n d  ei n e s  i m  F a c h  Bil d u n gs wis s e ns c h aft),  i n  d e n e n 

di e St u di e n pr oj e kt e v or b er eit et u n d b etr e ut w er d e n. W ä hr e n d f ür di es e Ver a nst alt u n g e n 

di e U ni v er sit ät z ust ä n di g  ist ( U mf a n g: 1 2 L P), w er d e n di e U nt erri c ht s v or h a b e n v o n d er 

S c h ul e  b e gl eit et ( 1 3  L P).  Di e M et h o d e n v or b er eit u n g fi n d et  i n  d e m  S e m e st er  st att,  d as 

d e m  Pr a xis s e m est er  v or a us g e ht.  U n mitt el b ar  v or  B e gi n n  d es  S c h ul a uf e nt h a lt s  w er d e n 

di e  i n di vi d u ell e n St u di e n pr oj e kt e i m  er st e n  Bl o c k  d er  Pr oj e kt s e mi n ar e  v or b er eit et. 

W ä hr e n d d er D ur c hf ü hr u n g d er Pr oj e kt e i n d er S c h ul e b e gl eit e n di e D o z e nt(i n n) e n di e 

Pr a kti k a nt e n,  b er at e n  o d er  h elf e n  b ei  n ot w e n di g e n  M o difi k ati o n e n.  I m A bs c hl us s bl o c k 

d er Pr oj e kt s e mi n ar e w er d e n di e Er g e b nis s e u n d i hr e B e d e ut u n g f ür di e E nt wi c kl u n g d er 

St u di er e n d e n  dis k uti ert.  I n M ü nst er  v er s or gt  di e  P s y c h ol o gi e  d er z eit c a.  2 0 0 

St u di er e n d e  w ä hr e n d  d es  Pr a xis s e m e st er s i n  z w ei  M et h o d e nv er a nst alt u n g e n u n d  1 2 

Pr oj e kt s e mi n ar e n . 

M et h o d e n v o r b e r eit u n g 

Di e  M et h o d e n v er a nst alt u n g  u mf a sst  z w ei K o m p o n e nt e n.   I n  si e b e n 

Vorl e s u n gst er mi n e n  wir d  j e w eils  f all b a si ert  ei n  p s y c h ol o gis c h es  T h e m a  ( z.  B. 

Kl a ss e nf ü hr u n g)  z us a m m e n  mit  M et h o d e n ei n g ef ü hrt,  di e  g e ei g n et  si n d,  Fr a g e n  z u 

di e s e m T h e m a a uf ei n er e m piris c h e n Gr u n dl a g e z u b e a nt w ort e n ( z. B. B e o b a c ht u n g v o n 

L e hr er -S c h ül er v er h alt e n). Als  f all b a si ert  wir d  d as  Vor g e h e n  b e z ei c h n et,  w eil  i n  j e d e m 

Vorl e s u n gst er mi n ei n e u nt erri c ht s pr a ktis c h e Fr a g e als A us g a n gs p u n kt g e w ä hlt wir d, di e 

si c h d en Pr a kti k a nt(i n n) e n i n i hr er B e g e g n u n g mit d e m Pr a xisf el d st ell e n k ö n nt e ( z. B. 

„ Wi e  st e u er e  i c h  U nt erri c ht s a kti vit ät e n ? “).  D a v o n  a us g e h e n d  w er d e n  t h e or etis c h e 

Gr u n dl a g e n  ( hi er  Kl as s e nf ü hr u n g)  er ört ert,  u n d  es  wir d  v or  di e s e m  Hi nt er gr u n d 

e x e m pl aris c h  ei n e Fr a g e st ell u n g  o d er  H y p ot h es e  s p e zifi zi ert  (f ür  ei n e  Ü b er si c ht  si e h e 

T a b ell e  1).  Di es e  Fr a g e/ H y p ot h es e  wir d  s o  z u g es c h nitt e n,  d as s  a n  i hr  b eis pi el h aft  ei n 

St u di e n pr oj e kt  e nt wi c k elt  w er d e n  k a n n.  Ori e nti ert  a n  di es er  Fr a g e/ H y p ot h es e  w er d e n 
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dann methodische Themen (hier Verhaltensbeobachtung) eingeführt und exemplarisch 

auf die Beantwortung der Frage/Hypothese angewandt. Damit folgt die Vorlesung nicht 

einer auf Vollständigkeit angelegten methodischen Fachsystematik, sondern den sich 

aus den unterrichtspraktischen Fragestellungen ergebenden Anforderungen. Ab-

schließend wird demonstriert, in welcher Weise die so gewonnenen qualitativen oder 

quantitativen Daten zur Beantwortung der Frage ausgewertet werden können. Dabei 

wird das Optimum aus Informationsgewinn über die Frage einerseits und Einfachheit 

der statistischen Anforderungen andererseits angestrebt. Da jeder Vorlesungstermin 

diesem Muster folgt, entsteht in jedem Termin ein Modell für ein Studienprojekt. 

Auf jeden Vorlesungstermin folgt ein Tutoriumstermin, in dem Gruppen 

zwischen 10 und 20 Studierenden von jeweils einer Tutorin / einem Tutor betreut 

werden. Die Tutor(inn)en sind Hauptfachstudierende der Psychologie, die von 

wissenschaftlichen Mitarbeitern, die an der Konzeption der Methodenveranstaltung 

mitgewirkt haben, ausgebildet wurden. Sie erwerben auf diese Weise erste 

fachbezogene Lehrerfahrungen. In den Tutoriumsterminen werden methodische 

Fertigkeiten praktisch eingeübt. Im zuvor beschriebenen Fall der Verhaltens-

beobachtung werden beispielsweise Beobachtungskategorien zu einem vorgegebenen 

Verhaltensbereich generiert, anhand von Unterrichtsvideos ausprobiert und angepasst. 

Dabei wird vermieden, dass im Tutorium Vorlesungsinhalte explizit rekapituliert 

werden; im Mittelpunkt steht die Aktivität der Studierenden. 

Die Methodenveranstaltung wird mit einer schriftlichen Studienleistung 

abgeschlossen, in der ein mögliches Studienprojekt skizziert wird. Dessen Thema und 

Fragestellung wird von den Studierenden individuell gewählt. Die Skizze soll Angaben 

zur Fragestellung, ihrer theoretischen Begründung, dem Untersuchungsdesign und den 

Messungen enthalten. Darauf aufbauend soll geschildert werden, wie die anfallenden 

Daten ausgewertet und die möglichen Ergebnisse unter Rückbezug auf die 

Fragestellung dargestellt und veranschaulicht werden könnten. Die Skizzen werden von 

den Tutor(inn)en anhand eines den Studierenden bekannten Kriterienkatalogs bewertet. 

Der Schwerpunkt liegt auf der Konsistenz von Fragestellung und Methoden sowie der 

Machbarkeit unter den schulpraktischen Bedingungen des Praxissemesters. Ein 

entsprechendes Feedback wird vor Beginn der Projektseminare gegeben. 
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T a b . 1: I n h alt e d e r M et h o d e n v e r a n st alt u n g 

A u s g a n gsfr a g e ( „ F all “) P s y c h ol o gis c h es T h e m a M et h o dis c h e L er ni n h alt e 
( A us w a hl) 

Wi e wir k s a m ist m ei n Wir ks a m k eit ei n er D esi g n ei n er Wir k s a m k eit s -
U nt erri c ht ? k o o p er ati v e n L er n m et h o d e st u di e: a b h ä n gi g e, u n a b h ä n gi g e 

Vari a bl e, K o ntr oll gr u p p e n u n d 
- b e di n g u n g e n 

Wi e g ef ällt U nt erri c ht s e v al u ati o n S t a n d ar disi ert e s c hriftli c h e 
S c h ül er (i n n e)n m ei n B efr a g u n g : St a n d ar disi er u n g, 
U nt erri c ht ? B efr a g u n gs m o d u s, It e mt y p e n, 

A nt w ort s k al e n 

Wi e u nt er s c hi e dli c h si n d M es s u n g v o n L eist u n g/ T est e n: T est n or m e n, -a us w a hl, 
m ei n e S c h ül er/i n n e n ? L eist u n gs h et er o g e nit ät -g üt e, S k ali er u n g, 

Er g e b nisi nt er pr et ati o n 

Wa s b e w e gt m ei n e M oti v ati o ns di a g n o sti k O ff e n e s c hriftli c h e B efr a g u n g: 
S c h ü l er/i n n e n, a m d at e n - vs. t h e ori e g el eit et e 
U nt erri c ht mit z u wir k e n ? K at e g orisi er u n g, 

Urt eil er ü b er ei nsti m m u n g 

Wi e st e u er e i c h Kl a ss e nf ü hr u n g B e o b a c ht u n g: t eil n e h m e n d e vs. 
U nt erri c ht s a kti vit ät e n ? ni c ht t eil n e h m e n d e B e o b. Z eit -

vs. Er ei g nis sti c h pr o b e, I n d e x -
vs. K at e g ori e ns yst e m 

Wi e i nt er a gi er e n S c h ül er S pr a c hli c h e I nt er a kti o ns a n al ys e: 
u n d L e hr kr äft e ? I nt er a kti o ns pr o z ess e S e q u e n z a n al ys e , 

Ü b er g a n g s m atri z e n 

Wi e l er n e n m ei n e L er nstr at e gi e n S t a n d ar disi ert e s c hriftli c h e 
S c h ül er/i n n e n ? B efr a g u n g, m ulti m et h o d al es 

Vor g e h e n: S k al e n bil d u n g, 
It e m a n al ys e, K orr el ati o ns-
m ust er z w . u nt er s c hi e dli c h e n 
e m piris c h e n I n di k at or e n 

P r oj e kts e mi n a r e 

Di e Ü b u n gs pr oj e kt s ki z z e u n d d as F e e d b a c k si n d ei n e wi c hti g e Gr u n dl a g e f ür di e 

si c h  a ns c hli e ß e n d e Ar b eit  i n  d e n  Pr oj e kt s e mi n ar e n ,  di e  n u n  ei n e n  k o n kr et e n  t h e or e-

tis c h e n  R a h m e n  f ür  di e  t at s ä c hli c h  d ur c h z uf ü hr e n d e n  St u di e n pr oj e kt e  v or g e b e n  ( z.  B. 

Kl a ss e nf ü hr u n g, s o zi al e Pr o z ess e  i m U nt erri c ht, L eist u n gs b e urt eil u n g, et c.). N a c h d e m 

St u di u m  d e s  j e w eili g e n  t h e or etis c h e n  R a h m e ns  e nt w erf e n  di e  St u di er e n d e n  ei g e n e 

St u di e n pr oj e kt e u n d b es c hr ei b e n di es e n a c h d e m Vor bil d d er Ü b u n gs pr oj e kt s ki z z e. Di e 

s o e nt st a n d e n e n E nt w ürf e  f ür dr ei St u di e n pr oj e kt e bil d e n di e Gr u n dl a g e  f ür di e Ar b eit 

i m  Pr a xis s e m e st er.  Di e  St u di er e n d e n  w er d e n  a u c h  d ar a uf  v or b er eit et,  i hr e 
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Projektskizzen in der Praktikumsschule vorzustellen, zu begründen und die 

Betreuungslehrer für das Thema zu interessieren. 

Tab. 2: Die am häufigsten für die Projektskizzen gewählten Themen sowie 
die Häufigkeiten ihrer Kombinationen 

UV 

AV 

Lern-
erfolg 

Unter-
richts-

stö-
rungen 

Leis-
tungs-
niveau 

Moti-
vation, 
Inte-
resse 

Lese-
kom-
petenz 

Ar-
beits-
verhal 

ten 

andere Σ % 

Unterrichts-
methoden 4 1 4 4 1 - 5 19 13 

Lese-
förderung - - - - 12 - - 12 8 

Lern-
strategien 9 - 2 - 1 - - 12 8 

Transparenz - 2 2 - - 1 5 10 7 

Bewegungs-
einheiten 1 - - 1 - 2 3 7 5 

Rituale - 4 - 1 - - 1 6 4 

Unterrichts-
einstieg - 2 - 2 - 1 1 6 4 

Medien-
nutzung 4 - - 1 - - 1 6 4 

Andere 10 10 11 6 - 4 31 72 48 

Σ 28 19 19 15 14 8 47 150 100 

% 19 13 13 10 9 5 31 100 

Themen und Methoden der Projektskizzen 
Indem die Projektskizzen in der Methodenveranstaltung individuell erstellt 

werden, stellen sie eine gute Informationsgrundlage dafür dar, welche Themen den 

Studierenden attraktiv für eine Auseinandersetzung im Sinne forschenden Lernens 

erscheinen. Zudem lässt sich ableiten, ob das gesamte angebotene Methodenspektrum 

Akzeptanz findet oder eher selektiv genutzt wird. Interessant ist hier, ob eine enge 

Orientierung an den in der Veranstaltung besprochenen Themen stattfindet und ob eine 

Fokussierung auf einzelne Methoden erfolgt, oder ob die Studierenden bei der 
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Er st ell u n g d er Pr oj e kt s ki z z e n e h er ei n e n ( w ü ns c h b ar e n) Tr a nsf er d er I n h alt e a uf ei g e n e 

Fr a g est ell u n g e n  v or n e h m e n.  Er g ä n z e n d  w ur d e  a us g e w ert et,  o b  si c h  b ei  d e n  g e pl a nt e n 

Pr oj e kt e n  z ei gt,  d ass  b e sti m mt e  M et h o d e n  mit  ei n er  ei n g e s c hr ä n kt e n  M a c h b ar k eit 

s ol c h er  St u di e n  ei n h er g e h e n.  Di e s  w är e  ei n  Hi n w eis  d ar a uf,  d ass  ei n z el n e  M et h o d e n 

w e ni g er   g ut  g e ei g n et  si n d  o d er  d ass  b ei  d er  B es pr e c h u n g  di es er  M et h o d e n  w eit er e 

u nt er st üt z e n d e Hi n w eis e z u d er e n A n w e n d u n g g e g e b e n w er d e n m ü sst e n. 

Z ur B e a nt w ort u n g di es er Fr a g e n w ur d e n all e 1 5 0 Pr oj e kt s ki z z e n a n al ysi ert, di e 

i m  Wi nt er s e m e st er  2 0 1 5/ 1 6  i n  d e n  M eth o d e n v er a nst alt u n g e n  d er  P s y c h ol o gi e  er st ellt 

w ur d e n. F ür  j e d e Pr oj e kt s ki z z e w ur d e z u n ä c hst er mitt elt, w el c h e T h e m ati k a us g e w ä hlt 

w ur d e.  D a b ei  w ur d e – g a n z  i m  Si n n e  d er  F or m uli er u n g  v o n  H y p ot h es e n – z wis c h e n 

a b h ä n gi g e n  u n d  u n a b h ä n gi g e n  Vari a bl e n  u nt er s c hi e d e n  ( „ We n n U nt erri c hts m et h o d e  X 

ei n g e s et zt wir d, d a n n h at di es A us wir k u n g e n a uf di e S c h ül er m oti v ati o n “) .  N e b e n  ei n er 

s ol c h e n  diff er e n zi ert e n  K at e g orisi er u n g  d er  T h e m e n  w ur d e  f e st g e h alt e n,  w el c h e 

M et h o d e n  z ur  A us w ert u n g  a n g e s et zt  w ur d e n.  S c hli e ßli c h  w ur d e  ei n e  Ei ns c h ät z u n g 

d a hi n g e h e n d  v or g e n o m m e n,  o b  d as  s ki z zi ert e  Pr oj e kt  s o  i n  d er  s c h ulis c h e n  Pr a xis 

m a c h b ar w är e. 

I ns g e s a mt  w ur d e n  i n  d e n  1 5 0  Pr oj e kt s ki z z e n  2 1  u n a b h ä n gi g e  Vari a bl e n  ( pl u s 

ei n e  R est k at e g ori e)  u n d  1 6  a b h ä n gi g e Vari a bl e n  ( pl us  ei n e R est k at e g ori e)  i d e ntifi zi ert. 

D as  T h e m e ns p e ktr u m  er w eist  si c h  als  a us g e s pr o c h e n  vi elf älti g.  A uf  d er  S eit e  d er 

u n a b h ä n gi g e n Vari a bl e n w er d e n a m h ä ufi gst e n U nt erri c ht s m et h o d e n g e w ä hlt ( 1 3 %) u n d 

b ei  d e n  a b h ä n gi g e n Vari a bl e n  d er  L er n erf ol g  ( 1 9 %).  Gl ei c h w o hl  wi r d  i n  T a b ell e  2,  i n 

d er di e K o m bi n ati o n e n d er a m h ä ufi g st e n g e w ä hlt e n Vari a bl e n ill u stri ert si n d, d e utli c h, 

d ass di e St u di er e n d e n a us g es pr o c h e n ei g e nst ä n di g e Pr oj e kt s ki z z e n er st ellt e n. Mit Bli c k 

a uf di e g e w ä hlt e n M et h o d e n z ei gt si c h, d ass T est e n ( u nt er N ut z u n g st a n d ar disi ert er o d er 

s el bst k o nstr ui ert er Verf a hr e n), st a n d ar disi ert e s c hriftli c h e B efr a g u n g u n d B e o b a c ht u n g 

g e m ei ns a m  9 0 %  d er  g e pl a nt e n  M et h o d e n  a b d e c k e n  ( s. T a b ell e  3).  Ei n e  w eit er g e h e n d e 

A u s w ert u n g mit Bli c k a uf di e M a c h b ar k eit d er g e pl a nt e n Pr oj e kt e m a c ht d e utli c h, d ass 

b ei k ei n er d er M et h o d e n v o n ei n er ei n g e s c hr ä n kt e n U ms et z b ar k eit a us g e g a n g e n w er d e n 

m us s ( s. T a b ell e 3). 
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Tab. 3: Häufigkeit in den Projektskizzen geplanter Methoden und 
Einschätzungen der Machbarkeit der Projekte 

Anzahl Projekte Anzahl Projekte, bei denen die 
gesamt Machbarkeit fraglich ist 

Testen 64 (43%) 11 

stand. schriftliche Befragung 36 (24%) 10 

Beobachtung 35 (23%) 14 

offene schriftl. Befragung 3 (2%) 0 

Interaktionsanalyse 1 (1%) 0 

Verschiedenes 11 (7%) 3 

Σ 150 38 

Fazit 
Mit Blick auf die in den Methodenveranstaltungen erstellten Projektskizzen lässt 

sich festhalten, dass die Studierenden ein breites Themenspektrum nutzen, das zudem in 

Einklang mit bildungswissenschaftlichen bzw. psychologischen Empfehlungen zur 

Gestaltung der Curricula zur Lehrerbildung steht. Der Gedanke eines Theorie-Praxis-

Transfers wird somit überzeugend umgesetzt. Drei methodische Zugänge decken 90% 

aller geplanten Projekte ab: Testen, standardisierte schriftliche Befragung und 

Beobachtung. Damit erfolgt zunächst eine Orientierung an einem „Standardrepertoire“ 

empirischer Methoden. Im Hinblick auf die Einschätzung der Machbarkeit der 

geplanten Projekte gilt, dass 75% in der vorliegenden Form als unproblematisch 

eingeschätzt wurden. Insgesamt hängt die eingeschätzte Machbarkeit weder mit der 

gewählten Methode noch mit der Thematik zusammen. 

Aus einer etwas allgemeineren Perspektive illustriert das hier vorgestellte 

Konzept einer Methodenvorbereitung für das Praxissemester in der Psychologie, dass 

das Wissenschaftsverständnis der Psychologie ausgesprochen gut mit dem didaktischen 

Ansatz des forschenden Lernens korrespondiert. Das Methodenwissen der Psychologie 

stellt einen passenden Beitrag zur Unterstützung der Studierenden bei der Vorbereitung 

ihrer Studienprojekte dar. Insgesamt trägt die Psychologie damit substanziell zur Lehre 

im Praxissemester bei. Eine Herausforderung liegt bei dem fächerübergreifend 

angelegten Konzept des Praxissemesters allerdings darin, dass die 
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Wis s e ns c h aft s a uff as s u n g e n  z wis c h e n  d e n  Dis zi pli n e n  d e utli c h e  U nt er s c h ie d e  a uf -

w eis e n. Hi er b e st e ht si c h erli c h n o c h g e g e ns eiti g er I nf or m ati o ns b e d arf. 

Lit e r at u r 

B u n d es a ssist e nt e n k o nf er e n z  ( B A K)  ( 1 9 7 0): F ors c h e n d es  L er n e n – Wiss e n s c h aftli c h es 

Pr üf e n. B o n n: B A K ( S c hrift e n d er B A K; 5. N e u dr u c k Bi el ef el d: U V W , 2 0 0 9). 

D e ut s c h e  G es ells c h aft  f ür  P s y c h ol o gi e  ( 2 0 0 8). Ps y c h ol o gi e  i n  d e n  L e hr a mts -

st u di e n g ä n g e n: Ei n R a h m e n c urri c ul u m . Verf ü g b ar u nt er: 

htt p:// w w w.f g - p a e ps. d e/ n e wsl ett er ar c hi v/ n e w sl ett er ar c hi v _ 1 _ 2 0 0 8. ht m. 

H u b er,  L.  ( 2 0 0 9).  War u m  F or s c h e n d es  L er n e n n öt i g  u n d  m ö gli c h  ist.  I n  L.  H u b er,  J. 

H ell m er  &  F.  S c h n ei d er  ( Hr s g.), F ors c h e n d e s  L er n e n  i m  St u di u m.  A kt u ell e 

K o nz e pt e u n d E rf a hr u n g e n ( S. 9-3 5). Bi el ef el d: U ni v er sit ät s v erl a g We bl er. 

K ult us mi nist er k o nf er e n z  ( 2 0 0 4). St a n d ar ds  f ür  di e  L e hr er bil d u n g:  Bil d u n gs wis s e n -

s c h aft e n:  B es c hl uss  d er  K ult us mi nist er k o nf er e nz  v o m  1 6. 1 2. 2 0 0 4 . Verf ü g b ar 

u nt er: 

htt p:// w w w. k m k. or g/fil e a d mi n/ D at ei e n/ v er o eff e ntli c h u n g e n _ 

b e s c hl u es s e/ 2 0 0 4/ 2 0 0 4 _ 1 2 _ 1 6- St a n d ar ds - L e hr er bil d u n g. p df. 

Mi nist e ri u m f ür  S c h ul e  u n d  Weit er bil d u n g  d es  L a n d es  N or dr h ei n-Westf al e n  ( 2 0 1 0). 

R a h m e n k o n z e pti o n  z ur  str u kt ur ell e n  u n d  i n h altli c h e n  A u s g est alt u n g  d e s 

Pr a xiss e m est er s  i m  l e hr a mt s b e z o g e n e n  M ast er st u di e n g a n g. Verf ü g b ar  u nt er: 

htt ps:// w w w. s c h ul mi nist eri u m. nr w. d e/ d o c s/ L e hr kr aft N R W/ L e hr a mt s st u di u m/ R ef 

or m -d er -L e hr er a u s bil d u n g/ We g e -d er -R ef or m/i n d e x. ht ml . 

St e u er gr u p p e  Pr a xiss e m e st er  i m  R e gi er u n g s b e zir k  M ü nst er.  ( 2 0 1 4). Ori e nti er u n gs -

r a h m e n  Pr a xiss e m est e r  f ür  di e  A us bil d u n gsr e gi o n  M ü ns t er,  1- 1 7. Verf ü g b ar 

u nt er: 

htt ps:// w w w. u ni- m u e nst er. d e/i m p eri a/ m d/ c o nt e nt/l e hr er bil d u n g / 

psf or u mii/ ori e nti er u n gsr a h m e n _ pr a xis s e m est er. p df . 
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https://www.uni-muenster.de/imperia/md/content/lehrerbildung
https://www.schulministerium.nrw.de/docs/LehrkraftNRW/Lehramtsstudium/Ref
http://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen
http://www.fg-paeps.de/newsletterarchiv/newsletterarchiv_1_2008.htm



